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Der beste Will' ist Gottes Will',
in diesem ruht sich's sanft und still,
ergieb dich immer frisch darein,
begehre nichts, als nur allein,

was Gott gefällt!

41. Der gute Vater.

Vin guter Vater hielt sich wegen vichtiger Ge—
schafte in der Hauptstadt des Landes auf, die Nut-
 uond Riunder lebten indessen weit von ihm entfernt
auf einem Neinen Landgute. Da schicekte der Vater
den Rindern einmal eine grosse Kisto voll schöner
Sachen und einen Brief, in dem geschrieben stand;
äebe Rinder! seid fromm und gut; pald sollt ihr
 mir kommen. Preuet euch; in der Wobnung, die
Icqh für eueh bier ausersehen, habe ieh noch viel sehö-
nere Geschenke euch aufbewahrt?.

Die Rinder hatten eine grolse Preude und sag-
ton: „Wie gut ist doch unser Vater, und vie viel
Preudeu macht er uns! Mir wollen ihn auch recht
von Herzen lieben und ihm so viele Freude machen,
als wir können. Obwohbl wir ihn nicht sehen, wollen
wir genau alles thun, was in dem Briefe stebht. 0,
wie freuen wir uns, den guten Vater bald zu sehen
und dann beständig bei ihm zu bleiben“.

Die Mutter sagte hierauf: „Läebe Kinder! Wie
es euer Vater auf Prden mit euehn macht, so macht
es der hbimmlische Vater mit den Menschen. WMir
Menschen sehen den Üeben Gott freilieh noch nicht,
aber er giebt uns allerlei schöne Geschenke: Blumen,
Obst und Peldfrüchte, aus denen vir seine Läebe er-
Lennen. Die heilige vSehrift ist gleichsam ein Brief
von ihm, in welehem er uns seinen Millen offenbart
und den Himmel versprichz O! dort warten noch
unendlich schönere Gaben und grössere Freuden auf
uns, als diess Welt uns geben Lann! — Wir vollen
also Gott wieder lieben, seinen Willen thun und uns
auf den Himmel freuen. Dort werden wir Gott von


